
      

3. April 2014

Keine Soldatendarsteller mehr am Brandenburger Tor – Dachverband der SED-Opfer begrüßt 
Maßnahme des Bezirks Mitte, fordert aber den Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg zum Nachziehen 
auf.

Der Bezirk Mitte hat beschlossen, am Brandenburger Tor künftig keine als Soldaten verkleideten 
Darsteller mehr zu tolerieren. In Zukunft soll es demnach also auch keine als Rotarmisten oder NVA-Sol-
daten verkleideten Personen mehr dort geben.

Rainer Wagner, Bundesvorsitzender des Dachverbands der SED-Opfer, begrüßt diesen Vorstoß, weißt 
aber auf ein weiterhin bestehendes Problem hin:

„Das dieser Mummenschanz nun ein Ende hat, begrüßen wir ausdrücklich. Der Anblick der Uniformen 
der Peiniger von einst ist für die Opfer des SED-Regimes geradezu unerträglich. Das solche zur 
Belustigung von Touristen benutzt werden, ist ein Unding.

Nun muss der Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg nachziehen. Am Checkpoint Charlie stehen nach wie vor
sowjetische und NVA-Soldaten Seit' an Seit' wie zu Zeiten des Kalten Krieges. Wir appellieren an die 
Bezirksbürgermeisterin Frau Herrmann: Stoppen Sie diese Beleidigung der Opfer!“
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